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i Vereinsnachrichten I

Provision an Reisebureaux.
(Beschlusscsmiftcilung aus der Sitzung vom

21./22. Januar 1921.1

Der geschätisleilende Ausschuss beharrl
auf dem Beschluss der Delegiertenversamm-
It.ng, wonach grundsätzlich nur maximal 5 %

Provision gegeben werden dürfen. Diejenigen

Bureaux, denen bis lü % gegeben werden

können, sind bezeichne! und müssen
jeweilen beim Zentralbureau erfragt werden.
Der Ausschuss erachtet es nicht im Interesse
der schweiz. Hotellerie, wenn zu viele und
namentlich so viele kleine Agenturen entstehen.

Erwiesenermassen ergeben sich daraus
Versuche von Preisdrückerei.

Der geschäftsleitende Ausschuss
behandelte in seiner Sitzung vom 21. und 22.

lanuar in Luzern 21 zum Teil sehr einschneidende

Traktanden. U. a. wurde der Entwurf
tür einen Gesamtarbeitsvertrag auf Grund der
Vorarbeiten, mit denen sich das Zentralbureau

gemeinsam mil Ausschussmitglied Goddert

und hernach die 15er Kommission und
deren lier Subkommission beschäftigt hatten,
bereinigt. Er geht noch einmal an die 15er
Kommission und unterliegt der Prüfung und
Genehmigung des Zentralvorstandes.
Desgleichen wurden die Vorschläge für die Ver-
handlungsdelegierfen aufgeslellt. Die Gegenseite

hat ihre Postulate in der letzten Zeit
ebenfalls eifrig beraten und zur Vorlage
zusammengestellt. Es dürfte also bald zu
Verhandlungen kommen. In diesem Zusammenhange

sei daran erinnert, dass laut Besdiluss
der a.-o. Delegiertenversammlung unsere
Sektionen und Gruppen Gelegenheit zu
genauer Prüfung erhalten werden, ehe ein ent-
srheidendes Wort fällt.

Aus der Propaganda.
Die beiden wirtschaftspolitischen Referate

von Direktor Kurer, am 23. Jan. in Schills vor
einer Nachmittags-Versammlung von über
200 Teilnehmern, am 24. abends in St. Moritz
im Kreise der dortigen Arbeitgeber der
verschiedenen Berufszweige boten erwünschte
Gelegenheit, den Kontakt der Hotellerie mit
den übrigen Gewerben und den Handelstreibenden

fördern zu helfen und zugleich in

SpezialkonferenzenmitdenSek-
t ion en aktuelle Vereinsthemata, speziell
den Entwurf für den G. A. V. zu besprechen.
Dank den verehrliclien Mitgliedern für ihr
grosses Interesse, dessen sich Ausschuss und
Zentralbureau aufrichtig freuen, ts wird
demnächst auch in der Westschweiz Gelegenheit
zu solchen Aussprachen geben; vorerst am'
13. dies anlässlidi einer Versammlung der
Association pour le développement de
l'industrie hôtelière en Valais.

Hoteltreuhandgesellschaft.
Unmittelbar nach der Erklärung des

Kommissionspräsidenten im Ständerat, wonach
die Vorlage beireffend Beteiligung des Bunnes

nicht behandelt werden könne, weil die
vorgesehene Bankenbeteiligung noch nicht
gesichert sei, fanden neue. Verhandlungen
statt. Die Frage wurde a uch in der Sitzung
des gesdiäftsleitenden Ausschusses vom 22.
lanuar einlässlidi besprodien. Ausgehend
von der absoluten und sofortig e-n
N o t w ondi g k e i t d e r H. T. G. als
Vermittlungsstelle in Sanierungsfragen, vor
allem auch hìnsichilidi fder Inanspruchnahme
der Hilfe der eidgenössischen Darlehenskasse
gemäss Notverordnung über das Pfandnach-
lassverfahren, musste eine neue Lösung auf
Grund der bereils erfolgten Zeichnungen
gebucht werden. Der neue Lösungsversudi wurde

Milte letzter Woche in 'Bern mündlich und
schriftlidi vorgelegt. Die Angelegenheit hat
eventuell audi den Bundesrat neu zu beschäftigen.

Es sollte möglich werden, dieselbe in
der ersten Woche der am 7. Februar begin¬

nenden Session zu erledigen. Indessen mehren

sich die Pendenzen, die nach Vermittlung
und Hülfe rufen! Es wäre unverständlich,
wenn die Sache noch weiter hinausgeschoben
würde!

Die
Verbands - Glasversicherung

Nadidem die Vereinsmitglieder und
Berufsangehörigen in diesem Werbemonat über
den Wert und die Bedeutung der Verbands-
Inslitutionen aufgeklärt werden sollen, glauben

wir einem Bedürfnisse nachzukommen,
wenn wir unseren Interessenten auch einmal
von der Glasversicherung sprechen und ihnen
die einschlägigen, von der Vertragsgesellschaft

gebotenen Vorteile vor Augen führen.
In erster Linie sind unsere Mitglieder darauf
aufmerksam zu machen, dass unsere Ver-
bands-ülasversicherung auf einem
Vertragsabkommen zwischen der Schweiz. National-
Versieherungsgesellschaft in Basel und der
Kaufm. Mittelstandsvereinigung der Schweiz,
dem Zentralverbande Schweiz. Haus- und
Grundbesitzer-Vereine und dem Schweizer
Hotelier-Verein beruht und in der Selbstverwaltung

der Verbände liegt. Die Leitung
namens der Verbände übt der Zentralsekretär
Karl Zeltner, Bureau Weggisgasse 14,

Luzern, aus, der in unserem Namen das Kon-
trollredit ausübt und von dem auch alle
Verbandspolicen unterzeichnet sein müssen.
Dem Bureau stehen in den HH. A. Schmid,
Davos und Zürich, der im ganzen Gebiete der
Schweiz arbeitet, und Martin Hochstrasser,
Mühlemattstrasse Nr. 24, Luzern (der in
Luzern und Umgebung in der Branche tätig ist),
zwei berufene Fachmänner und Mitarbeiter
zur Seite, die unseren Verbandsmitgliedern
als Vertrauensleute bestens empfohlen werden

können.
In zweiter Linie bietet der Abschluss der

V. S. H. G. "-Police den Verbandsmitgliedern
folgende Vorteile:
1 Ueberprüfung durch eine aus. Verbandspersonen

verschiedener Stände bestehende

Kontroll - Kommission und
erster Rechtsschutz bei dieser.

2. Schutz der Versicherten vor
willkürlicher Wert- und P r ä -
mientaxation und vor den vielfach
vorkommenden Acguisitions-Triks oder
unfachmännischen Antragsaufnahmen
ungenügend orientierter Gelegenheitsagenten.

3. W e g f al 1 der Nachtragsprämien
für neu ersetzte Scheiben (sehr wichtig bei
grossen Sdiaufenstern!)

4. Wegfall der Gefahrenklassen.
Für Nidiisdiliessen der Schaufenster-
Rolläden bei Nadit wird z. B. eine
Mehrprämie nicht angeredinet.

5 Bevorzugung der bestfundierten Sdiweiz.
Unternehmung gegenüber der übermässig
stark vertretenen Ausland-Konkurrenz.

6. Regelung des Unfuges willkürlicher
Erhebung von Extra-Gebühren auf Inkasso-
Quittungen.

7. Durdi den Abschluss einer Verbands-
Glasversicherung stärken die Mitglieder
die Zentralkasse der Verbände, indem von
jedem Versidierungsabschluss der Kasse
des Verbandes, welchem der Versicherte
angeschlossen ist, 5 % der ersten Jahresprämie

zugeführt werden. Ausserdem muss
sidi das Bureau in Luzern selbst erhalten
und haben die einzelnen Verträgsverbände

keine Auslagen damit. Das allein
sollte sdion genügen, eine Verbandspolice
zu wählen, um dadurch die Solidarität zu
seinem Berufsverbände zu bekunden.
Die Gründe zum Abschluss einer Ver-

bands-Glasversidierung ergeben sich aus
nachfolgenden Ausführungen: Versichert
werden fast alle Glassorten gegen
Bruchschaden, mag derselbe durch Steinwurf, Ein-
sdilagen, Einbruch, Siurm, Gegenzug,
ziehende Rahmen, Hagel, Temperatureneinflüsse,

gewaltsames Oeffnen oder Schliessen
von Fenstern, Türen oder Rolläden, durch

Einfahren oder Schlägereien fremder
Personen, Fuhrwerksunfälle, Abspringen spitzer
Steinsplitterchen von den hintern Gleit-
sdiuppen vorbeisausender Autos entstanden
sein, oder in Unvorsiditigkeit des Versicherten

beim Dekorieren des Sdiaufensters,
Unvorsichtigkeit oder Böswilligkeit anderer
Personen seine Ursache haben. Feuer-,
Blitz- und Explosionsschäden werden ebenfalls

gedeckt, sofern die Versicherung gegen
diese Gefahren in der Verbands-Police aus-
drücklidi übernommen und nicht durch eine
anderweitig bestehende Feuerversicherung
gewährleistet ist.

Es wird somit durch die Verbands-Police
eigentlich Schutz gegen alle normalerweise in
Betracht kommenden Gefahren geboten. Man
versichert beispielsweise in den Ladengeschäften

die Schaufenster, Ladentüren, Glas-
firmenschilder und die ganzen innern Sdiau-
kastenverglasungen, Ladentischplatten, Spiegel

etc.
Bei gänzlicher Zertrümmerung von

Schaufensterscheiben wird auf besonderen Wunsch
des Versicherten ohne indes Vorausver-
pfliditung dazu zu übernehmen und sofern
nicht sofortiger Eisatz vorgenommen werden
kann, den Mitgliedern unserer Verbands-Versicherung

meistens Notverglasung hergestellt.

Je nachdem der Sdiaden in einen Zeitpunkt
der laufenden Prämien-Jahresperiode fällt,
muss der Versicherte bei der Privat-Versiche-
rung die Prämie für die neu ersetzte Scheibe
nachbezahlen, was aus den Bedingungen der
betr. Policen hervorgeht. Die Verbands-
Police hat von dieser etwas unmoralischen
Klausel Abstand genommen, was ebenfalls
bei Beurteilung der Prämienverhältnisse sehr
ins Gewicht fallen kann.

Bei der Einzelversicherung muss man sich
im Streitfalle mit meist sehr bureaukratisch
arbeitenden Direktionen herumschlagen,
vielleicht sogar die Geridite anrufen und wird als
einzeln dastehender Vertragskontrahent nicht
immer imstande sein, seinen Standpunkt als
Einzelperson mit dem nötigen Nachdruck zu
vertreten. Im Verbands-Geschäfte' dagegen
muss sidi der Versicherte nicht mit feudalen
Aktiengesellschaften herumstreiten. Unsere
Verbandszenfrale für die Glasversicherung
besorgt als Vertrauensstelle die Vermittlung
zwisdien Gesellsdiaft und Versicherugsneh-
mern, 'es ist ihr seit Inkrafttreten unserer
Verbands-Versicherung gelungen, allen
Streitfällen aus dem, Wege zu gehen und eine
glatte Schad/mregulierung durchzuführen. Als
zweite Instanz für Streitfälle besteht eine
spezielle Kontrollstelle, die aus den Herren
Kurer, Olivier und Zeltner zusammengesetzt
ist, alle Beschwerden von Versicherten
eingehend zu prüfen hat und dafür keinerlei
Honorare beansprucht. Diese Institution ent-
spridit ganz und gar den mittelständischen
Prinzipien und wird sicherlich jedem Versi-
cherungs-Interessenten grossen Vor'teil bieten.

Ein weiterer wesentlicher Vorteil unserer
Verbands-Versicherung ist der, dass die
Antragsaufnahmen bei uns ausschliesslich durch
unsere eigenen Mitglieder, die Vertrauensmänner

Schmid und Hochstrasser, oder dann
durch unsere Zentralstelle direkt vorgenommen

werden. Unser Verband bekämpft
das System der Gelegenheitsagenten,

welche Glasversicherungen ab-
schliessen, ohne jede Erfahrung im Fache zu
besitzen. Die Folge davon ist, dass die Glas
gattungen, die Werttaxationen, die
Auskunftserteilung etc. in den Anträgen vielfach
so unfachmännisch und mangelhaft zur
Deklaration gelangen, dass der gutgläubige
Versicherte alsdann im Schadenfalle leicht
unangenehme Scherereien bekommt.

Was die Prämienbillig k ei 't unserer

Verbandstarife anbelangt, so tut man gut,
der Zentralstelle entweder die bestehende
alte Police zur Gegenberedmung einzusenden,

oder aber die genauen Angaben über
Masse, Glasgaltungen und Verwendungsarten

zu besorgen. Besonders hervorzuheben
ist in diesen Angaben, ob es sich um gebogene

Gläser oder um sonstige ausserordent¬

liche Aufmachungen handelt. Ebenso ist die
Mitversidierung von Sdiriften und Malereien
auf den Scheiben besonders zu deklarieren.
Unsere Prämiensätze sind nach

eingehender Prüfung aller Konkurrenzverhältnisse
und auf Grund eines eingehenden matema-
tischen Studiums festgelegt worden. Wie aus
unseren nachfolgenden Ausführungen hervorgeht,

arbeiten wir nicht nach dem Prinzip
eines Gegenseitigkeitsvereins, so dass allgemeine

Prämiennachzahlungen infolge von
schlediten Jahresbilanzen bei uns nidit gefördert

werden.
Soweit nicht Abänderungen durch den

Verbandsvertrag festgestellt sind, gelten als
Grundlage der Versicherung die jeweiligen
allgemeinen und besondem Bedingungen des
Antrages.

Ueber Veranlassung, Art und Zweck der
Gründung unserer Verbands-Versidierung
sei zum Schlüsse noch folgendes erwähnt:
Die vielen Fälle von Unkulanz, welche sidi
speziell gegenüber den Kreisen der
Ladenbesitzer im Glasversicherungswesen gezeigt
haben, veranlassten einige Herren des
Rabattverbandes zu einer Enguete unter der
gesamten schweizerischen Mitgliedschaft.
Die Umfrage förderte die häufigsten
Streitpunkte zutage und gestützt auf diese
Elementararbeit beschloss der Zentralvorstand,
seinen Mitgliedern eine spezielle Verbands-
Police zu bieten, welche sieh durdi Weglassung

der zu Misshelligkeiten führenden Klauseln

und durch eine radikale Prämiennormierung

auszeichnet. Zuerst war die Er-
liditung einer eigenen Gegenseitigkeits-Ars-
sialf vorgesehen. Die Verhandlungen mit dem
eidgenössischen Versicherungsamte einerseits,

die Reserven-Finanzierung und die
etwaigen Prämienschwankungen beim Gegen-
seitigkeits - System anderseits stellten den
Verband jedoch vor Aufgaben, welche eine
völlige Umwälzung der ganzen Verbands-
Organisation erheischt haben würden. Audi
waren die mathematischen
Wahrscheinlichkeitsberechnungen für die Glasversidie-
rungs^Branche allein keineswegs gewinnversprechend.

Eine Rendite kann die
Glasversicherung nur in Anlehnung an andere lukrative

Versicherungsbrandien abwerfen und so
zog es der Verband vor, mit Versidierungs-
Aktiengesellschaften zwecks Rückdeckung
zu verhandeln. Die Verhandlungen ergaben
schliesslich eine besonders günstige Offerte
oer Schweizerischen Naiional-Versicherungs-
Gesellschaft in Basel, welche wir akzeptiert
haben. Diese Gesellschaft bietet uns die
besten finanziellen Garantien im Gegengewicht
zu den von ihr eingegangenen Risiken. Das
Aktienkapital beträgt 5,000,000 Franken, ist
zu 20 % einbezahlt und das Gesam't-Garan-
tiekapital weist im Jahre 1918 ultimo Franken
17,477,338 auf. Die Prosperität der Gesellschaft

ist laut vorgelegten Bilanzen eine
vorzügliche und auch was die Geschäftsführung
in den uns interessierenden Brandien anbelangt,

ist nur Vorteilhaftes zu vernehmen. Die
Gesellschaft hat all unsere Wünsche berücksichtigt

und der Verkehr hat seit Inbetriebsetzung

der Verträge zu keinerlei Anstoss
geführt.

Wir bemerken noch ausdrücklich, dass all
unsere Verbands-Policen unter dem Namen
der Schweiz. National-Versicherungs-Gesell-
schaft, Basel, laufen und nur dann als
Verbands-Policen Rechtskraft besitzen, wenn
diese vom Vorsteher unserer Zentralstelle,
Herrn Zel'tner, Luzern, unterzeichnet sind.

Nähere Auskunft erteilen die Vertrauensmänner

Schmid und Hochstrasser.
Die Zentralstelle V. S. H. G., Luzern.

Unnütze Kraftverschwendung.
Angestellte Berns, heraus zum Protest!

Arbeiter, Angestellte, Beamte, demonstriert
heule Abend zu Tausenden gegen diese Un-
ternehmerwillkür Bis hieher und nidit
weiter," so und anders rief es letzten
Freitag aus einem Aufruf der vereinigten
Personalverbände im Hotel- und
Gastwirtschaftsgewerbe der Stadt Bern, des
Platzkartells der Vereinigung schweizerisdier An-



gcstelüenverbände und der Arbeiierunion
Bern. In den Inseraien, die auf 93A Uhr
abends auf den Waisenhausplaiz zum Pro-
iest einluden, allerdings nur noch zu hun-
derten" wurden die Sekhonen des
Personalverbandes und des Plafzkar'iells noch
besonders genannl: einerseits: U. fi; Gewerkschaft

des Hotels- und Gastwirtschaftspcr-
sonals; Int. Genferverband; Schweiz.
Kochverband; Sdiweiz. Servierpersonalverband;
anderseits: Bund technischer Angestellter;
Kaufmännischer Verein; Schweiz. Technikerverband;

Schweiz. Werkmeisterverband. Pen
erschienenen Demonstranten rnussie erklärt
werden, dass es damit nichts sei. Denn
inzwischen war in einer Aussprache zwischen
den Parteien", von denen sidi die Arbeif-
nehmerverbände auffallenderweise durch
Gewerkschafter vertreten liessen, obwohl es
sich um den Präsidenten der Sektion Bern
der Union Helvetia handelte, konstatiert worden

(wir geben den Wortlaut der offiziellen
Erklärung wieder):

dass Herr Zimmermann einen Disziplin-
bruch begangen hat. Er verliess das Holel
am Sonntag Abend, um an einer
Delegiertenvèrsammlung in Luzern teilzunehmen,
ohne sich bei der Direktion oder den Herren

Prinzipalen ordnungsgemäss abzumelden.

Seine Rückkehr erfolgte auch erst
Dienstag morgen.
Bei dieser feststehenden Tatsache mussten

die Herren Prinzipale das disziplinwidrige
Verhalten verurteilen, und aus diesem

orunde wurde Herrn Zimmermann die Stellt
gekündet.

Nach erfolgter Aussprache erklären sich

die Herren Kraft bereit, die Kündigung unter
Belassung des Herrn Zimmermann auf seinem
innehabenden Posten unter folgenden
Bedingungen zurückzuziehen:

1. Die den Autruf unterzeichneten
Vereine, sowie die Arbeiterunion Bern verurteilen

das unkorrekte Vorgehen des Herrn
Zimmermann.

2. Sollten in Zukunft seitens des Herrn
Zimmermann wieder grobe Verstösse gegen
die Disziplin und Hausordnung vorkommen,
so erklären die unterzeichneten Vereine, ihn
nicht mehr sdiützen zu wollen.

3; Herr Zimmermann verpflichtet sieh, bei
den Herren Kraft persönlich seine Entschuldigung

anzubringen und die Versicherung
abzugeben, dass er in jeder Beziehung in

Zukunft den Vorsdiriften der Hausordnung
sich unterziehen werde.

4. Diese Erklärung ist in der Berner
Tagwacht" bekannt zu geben."

Das heisst man die Organisationskräite
wirklidi etwas allzueitrig vergeuden und
wird dabei lächerlidi! Und im Grunde
genommen ist's ein bedauerlicher Missbrauch
der besonnenen und ruhigen Elemente in den
verschiedenen Verbänden durch berufliche
Hetzer? Merken diese Elemente nicht, dass
sie durch ihre Mitläuferei sich an Ehre und
Beruf schädigen?!

Erhöhung der Posttaxen
imVerkehr mit demAusland.

Gestützt auf den Bundesbesdiluss vom 15
Dezember 1920 und den Bundesratsbeschluss vom
7. lanuar 1921 gelten vom 1. Februar an im Verkehr

mit dem Ausland folgende Taxen und
Gebühren:

Briefe bis 20 Gramm 40 Rappen, für je weitere
20 Gramm 20 Rp. mehr.

Postkarten einfädle 25 Rp., mit bezahlter
Antwort 50 Rp

Drucksachen für je 50 Gramm 10 Rp.
Geschäflspapiere für je 50 Gramm 10 Rp.

(mindestens 40 Rp.)
Warenmuster für 50 Gramm 10 Rp. (mindestens

20 Rp.)
Einschreibgebühr und Rückscheingebühr für

Briefpostsendungen je 40 Rp. (nachträglicher
Rückschein 80 Rp.)

Rückzugs- und Adressänderungsbegehren für
Briefpostsendungen 80 Rp.

Eilbestellgebühr für Briefpostsendungen 80
Rappen.

Nachnahmegebühr für Briefpostnachnahmen:
Versandgebühr 10 Rp. für jeden Gegenstand; nach
Einzug 15 Rp. Einzugsgebühr.

Werltaxe für Wertbriefe und Wertschadiieln
30 Rp. für je 300 Fr. Werfangabe; Gewichtstaxe
und Einschreibgebühr für Wertschachteln 20 Rp.
für je 50 Gramm, mindestens 80 Rp. und 40 Rp.
Einsdireibgebühr.

Einzugsmandate 25 Rp. für eingelöste und 20
Rappen für jedes unbezahlte Einzugspapier.

Die übrigen Auslandstaxen (Poststücke,
Postfrachtstücke, Postanweisungen, Identitätsbücher,
Postgirodienst) bleiben bis auf weiteres
unverändert. Desgleichen der Verkaufspreis für Ant-
wortsdieine (30 Rp.). Dagegen werden diese
gegen Wertzeichen im Betrag von nur 20 Rp. (bisher

25 Rp.) umgelauscht.

Schreibgelegenheit
in den Gasthöfen.

Im Merkur", dem offiziellen Organ des
Verbendes reisender Kaufleuic der Schweiz, begegnen

wir folgender Zuschrift:
Die Möglidikeit, seine Korrespondenz in nur

einigermassen bequemer Weise zu erledigen, ist
dem reisenden Publikum während des Krieges
in den meisten Holels der Schweiz benommen
worden, und es ist leider audi seil Friedensschluss

keine diesbezügliche Besserung eingetreten;
womüglidi ist diese Möglidikeit in vielen

Etablissements noch mehr vernadilässigt worden.

Wenn der Reisende nicht alles mit sich schleppen
will, ist er gezwungen, seine schriftlichen
Rapporte Samstags oder Sonntags zu Hause zu
machen. Nicht nur steht ihm weder Schreibpapier
noch Briefumschlag zur Verfügung, vielenorts nicht
einmal mehr Feder und Tinte, von einem geeigneten

Lokal gar nicht zu reden. Von einigen
lobenswerten Ausnahmen abgesehen nehmen
unsere Gasthofbesitzer in dieser Beziehung nicht die
geringste Rücksidit auf ihre Gäste, der Reisende
mag sehen, wie er sich behilft.

Sdirciber dies hat nicht die Gewohnheit, in
minderwertigen oder speziell billigen Gasthöfen
abzusteigen, er sucht sich seit seiner dreissig-

iährigen Reisetätigkeit diejenigen Etablissements
aus, wo er glaubt, gut aufgehoben zu sein. Aber
audi in den bekannten Reisenden-Hotels unserer
giössten Plätze sdieint das Verständnis für
einigermassen anständige Schrcibgelegenheit
vollständig abhanden gekommen zu sein Wohl stehen
vielleidit in irgend einem Lokal einige leere
Tintenbehälter, oder liegen einige Federhalter ohne
Feder; aber etwas Anständiges ist nicht mehr
vorhanden, und meistens auch nidit erhältlidi.
Dass eine Vereinbarung besteh!, wonadi die
Hoteliers kein Sdireibpapier und keine Briefumschläge

unentgcltlidi verabfolgen, ist mir bekannt,
und ich habe sdiliesslidi nichts dagegen, meine
aber, brauchbare Federn und Tinten dürften dodi
zur Verfügung stehen. Soviel Verständnis dürften

die Herren Hoteliers ihrer Kundschaft füglich
bezeugen. Etwas mehr Entgegenkommen in dieser
Beziehung wäre sehr am Platze. T. M.inL."

Diese Zeilen schiessec. in ihrer Verallgemeinerung
natürlich ganz erheblich übers Ziel hinaus,

da in jedem richtig geführten Hotel doch gewiss
auch für eine anständige Schreibgelegenheit der
Gäste gesorgt wird. Immerhin geben wir der
Reklamation auch an dieser Steile Raum, mit der
Bitte an die Hoteliers, dieser Frage ihre Aufmerksamkeit

zu schenken und das mit der Besorgung
der Sache beauftragte Personal einer strengen
Kontrolle zu unterwerfen.

Wirte und Hoteliers.
Die Sdiweizer. Wirte-Zeitung" druckte in

ihrer Nr. 2 vom 8. Januar abhin mit sidvtlidiem
Behagen, wenn audi ohne Kommentar eine Zusdinft
aus Graubündner Wirtekreisen an den Freien
Rätier" ab, in weldiem an der Tätigkeit des
Sdiweizer Hotelier-Vereins wie der Hotel-Revue",

gelinde gesagt eine keineswegs freundlidie
Kritik geübt wurde. Dem genannten Bündner
Blatt ist nun unterm 26. Januar eine Antwort auf
jene Anrempelung zugegangen, die wir hier.
ebenfalls ohne Bemerkung, wiedergeben:

Vor kurzem ersdücn in Ihrem gesduit/ten
Blatte eine Einsendung aus Wirtekreisen, die dahin

zielte, Differenzen zwisdien dem schweizeri-
sdicn Wirteverein und dem Sdiweizer Hotelier-
Verein zu schaffen.

Die betr. Notiz fand dann bereitwillige
Aufnahme in der Wirtezeitung", wodurdi sie dem
Sdireiber dieses bekannt wurde. Die m dieser
Abhandlung zutage getretene tendenziöse
Darstellung darf nidit unwidersprochen bleiben.

Vor allen Dingen ist es beduuerlidi und
verwerflich, dass man darnach tradite!, zwisdien den
beiden oberwähnten Verbänden Missheligkeiten
zu schaffen. Vielmehr sollten alle Beteiligten
darnach trachten, das bestehende gute Verhältnis
noch enger zu gestalten, um die bestehenden
gemeinsamen Interessen zusammen lösen zu können.
Wenn der betreffende Einsender aber meint, der
Hotelier finde seine Interessen im Wirteverein
besser vertreten, als im Hotelierverein, so irrt er
sidi gewaltig. Der Hotelicrverein muss, entsprechend

dem Stand unserer Industrie, nodi weil
grössere Aufgaben lösen, als der Wirteverein.
Die stetige Zunahme unserer Mitgliederliste
beweist denn auch, dass der Grossteil der Hoteliers
dies auch erfasst hat.

Wenn der Herr Einsender sich bemüssigt fühlt,
i user Vereinsorgan und unsern Vorstand
anzugreifen, so darf man schon sagen, dass dies tun
mehr als unbescheidenes, ja frivoles Tun ist. Die
Hotel-Revue" ist sehr gut geleitet und geschrieben

und entspricht ganz den Anforderungen, die
die Mitglieder des S. 11. V. an sie richten. Der
Vorstand und die Direktion des Sdiweiz.cr Hote-
licrvcrcins geniessen für ihre ziclbewusste
energische und taktvolle Arbeit ungeteiltes Zutrauen
sämtlicher Mitglieder unseres Vereins. Unbeteiligte,

die es nichts angeht, haben kein Anrecht, ihre
Arbeit zu bemängeln und zu bckriteln. Die
Hinweise bezüglich der Verdienste des Direktoriums
des Wirtevereins um die Brotkarte und dit-
Zuteilung der Rationierungsmarken mag der betr.
Herr in einem Märchenbuch veröffentlichen, solche
Fabeln gehören dorthin. Damit möchte ich aber
die Tätigkeit des Wirtevereins in keiner Weise
bemängejn und glaube ich auch, dass jeder Wirt
sich dem Wirtevercin anschliessen sollte, ebenso
wie jeder Hotelier in seinem höchsteigenen
Interesse sieh dem Hotelicrverein anschliessen möge."

6% Kassascheine
der Eidgenossenschaft.

(Mitget.)
Zufolge Beschlusses des Bundesrates vom 3.

lanuar 1921 gibt der Bund vom 20. Januar bis 5.
Februar nädistlün 6 % Prozent Kassasdieine ab,
die in erster Linie zur Konversion der am 15.
Februar dieses Jahres fälligen 4 A % Eidg. IV. Mo-
bilisationsanleihe, sodann aber aneli zur Besdiaf-
fung eines gewissen Betrages flüssiger Mittel dienen

soll.
Bei der Ausgabe dieser Kassensdieinc ist nicht

nUr der Gesichtspunkt wegleitend, dass die
kurzfristige Anlage sicli im Publikum nodi immer
besonderer Beliebtheit erfreut; die Aufnahme eines
kurzfristigen Anleihens entspricht audi den
momentanen Bedürfnissen des Bundes. Im Verlauf
der nächsten Jahre werden durch Liquidation von
Warenvorräten des Bundes und Unternehmungen,
bei denen der Bund beteiligt ist (z. B. Kohlenzen-
frale A.-G.), bedeutende Summen frei, die der
Rückzahlung der kurzfristigen Geldaufnalimen
dienen können. Ferner trat am I. Januar 1921 die
Eidgen. Kriegsstcuer in Kraft, deren Erlös für
Tilgung der Mobilisationssdiuld bestimmt ist und die
in der ersten vierjährigen Periode vielleidit 150
Millionen Franken abwerfen dürfte, sodass (-ine
Konversion der IV. Mobilisationsanlcihe nur für
verhältnismässig kurze Zeit erforderlich ist.

Einen gewissen Betrag an neuen Mitteln
wünscht der Bund aufzunehmen zur Rückzahlung
der nicht zur Konversion kommenden Titel des IV.
Mobilisationsanleihens und ferner, um damit die
schwebende Schuld reduzieren zu können zur
weitern Entlastung der Nationalbank. Diese
neuen Gelder sollen aber nur bis zu einem
bestimmten Betrag angenommen werden, weshalb
sich das Eidg. Finanzdepartement das Recht
vorbehalten hat, die Emission gegebenenfalls vor
Ablauf der Zeichnungsfrist zu schiiessen. Es ist zu
erwarten, dass von dem Angebot seitens des
Publikums lebhaft Gebrauch gemacht wird in Antjetracht

der erstklassigen Sicherheit und günstigen
Verzinsung, die diese Kassensdieinc bieten und
audi deshalb, weil grosse Beträge an flüssigen
Geldern im Lande sind. Besonders vorteilhaft
erscheint die Anlage wegen der Sicherung gegen
Kursentwertung, die darin liegt, dass die Titel ie-
derzeil zu pari, zuzüglich laufende Zinsen, bei der
Entrichtung von Kriegsteuer und Kriegsgew
innsteuer an Zahlungsstatt genommen werden.

Versorgungsfragen
Schweizer. Indexzahlen. Die Erhebungen des

Verbandes Schweiz Konsumvereine über den
Preisstand am 1. Januar 1921 ergaben eine
Indexziffer von Fr. 2591.70 gegenüber Fr. 2651.72 um
1. Dezember 1920. Der Rückgang beträgt also
Fr. 60.02 oder 2,26 Prozent. Gegenüber dem bisher

erreichten Höchststand vom 1. Oktober 1920
beträgt die Abnahme Fr. 198.83 oder 7,13 Prozent.
Von den 49 in der Preiserhebung enthaltenen
Artikeln weisen 32 eine Abnahme, 7 Artikel dagegen
eine Zunahme auf, während 10 Artikel unverändert

blieben. Bei 20 Artikeln geht der Rückgang
nidit über 5 Prozent hinaus, dagegen beträgt er
bei 6 Artikeln zwischen 45 und 10 Prozent, bei
5 Artikeln zwischen 10 und 15 Prozent und bei
einem Artikel über 15 Prozent.

Das Füllhorn
Wir geben im vorstehenden eine Illustrations-Probe aus dem
Füllhorn, Schweizer Volkswirtschaftliches Jahrbuch, das soeben
im Verlage der Graphischen Anstalt Otto Walter A.-G., Olten,
erschienen ist. Das reich illustrierte Jahrbuch, 328 Seiten, in
Taschenformat und ca. 100 erläuternden Tafeln, orientiert über
alle möglichen Gebiete des täglichen Lebens, über Fragen der
Volkswirtschaft, des Handels, der Industrie, Gewerbe und
Verkehr. Es qualifiziert sich zufolge seines umfassenden Inhalts als
Informations- und Nachschlagewerk ersten Ranges und vermag
jedermann, insbesondere leitenden Geschäftsleuten vorzügliche
Dienste zu leisten. Die Ausgabe 1921 widmet einen entsprechenden

Raum auch dem Reiseverkehr, seinen Organisationen, den
Verkehrsvereinen, der Fremdenverkehrszentrale und der
Hotellerie. Abonnenten der Schweizer Hotel-Revue" erhalten auf
das Werk 10 % Rabatt bei Einzahlung des Bezugspreises von

Fr. 3. auf Postcheck-Konto Vb 92 Olten.

Beachten Sie unsere Glasversicherung - Auskünfte erteilt die V.S.H.G.
(Versicherun^sstelle für Schweiz. Handel, Hausbesiiz, Hotels und Gewerbe)

Luzern, Weggisgasse 14. Teleph. Nr. 2430. Postcheckkonto VI1 1974
Pie.se gemeinsame Institution verschiedener gewerblicher und kaufmännischer Organisationen wahrt die Interessen der Mitglieder in zuverlässigster Form.



Monopolwaten und Preisabbau. (Mitteilung des
cido. rZrnährungsamtes.) Das eidgen. Crndhrung.i-
(irrrt hat seit Mitte Oktober 1920 auf den von ihm
in ganzen Wagenladungen franko Empfangsstation

gelieferten Waren per 100 Kg. folgende
Preisabschlüge eintreten lassen: fiir indischen
Reis 40 f r., spanischen Reis 30 Fr., Zucker, je
nudi Sode, 30-40 Fr.. Mais 5 Fr., Hafer 13 Fr..
Gerste 15 Fr. und für Butter 50 Fr. Durch
Preisabschlag auf dem vom Bunde gelieferten
Hartweizen wurde eine entsprechende Herabsetzung
der Fabrikantenpreise für Teigwaren von 15 Fr.
herbeigeführt.

Die amtlichen Detailhöchstpreise betragen zurzeit

per Kilogramm: für indischen Reis 90 Rp.,
spanischen Reis Fr. 1.30, Iava-Krista!lzucker Fr.
1.70, Raffinade-Kristallzucker Fr .1.80, Pilézucker,
üriesszucker und Stockzucker in ganzen Stöcken
Fr 185 Slangenzucker und Staubzucker Fr. 1.90.
Würfelzucker aus Säcken Fr. 1.95, Paketwürfcl
und Würfelzucker aus Kisten 2 Fr., feigwarcn,
inländische Einheitsgualität, offen, importierte
Teigwaren jeder Qualität und Packung Fr. 1.45,

frische Tafelbutter in Stücken von ein Kilo und
mehr Fr. 7.80, Irische Tafelbutter von weniger als
I Kg. in Pergament gewickelt 8 Fr.

Die Verkaufspreise des Ernährungsamtes
behagen gegenwärtig für Körnermais, Futtergerste
und Futterhafer je 40 Fr. per 100 Kg. in ganzen
Wagenladungen, franko Empfangsstation. Für den
Handel bestehen bei Mais, Gerste, Hafer und deren

Mahlprodukte keine Höchstpreise mehr. Das
(Tnülirungsamt wird seine Verkaufspreise auch
/< Hierhin der Weltuiarktlage anpassen. Es wird
demgemäss jeweilen eine Preisreduktion eintreten
lassen, wenn sich die Marktlage soweit gefestigt
hat, dass mit einem dauernden Preisabschlag
gerechnet werden kann. Preisaufschläge auf den von
ihm gelieferten Waren wird es auch dann
unterlassen, wenn die Weltmarktpreise vorübergehend
wieder steigen sollten

Der vorstehend erwähnte Preisabbau, der durch
Beibehaltung der Detailhöchstpreise sofort auch
fiir den Verbraucher zur Auswirkung, kommen
soll, gibt insofern nur ein unvollständiges Bild,
als das Ernährungsamt seinerzeit den starken
Preissteigerungen bei weitem nicht gefolgt ist. So
wurden beispielsweise die Preise für Reis anläss-
lich ihrer letzten Erhöhung im Dezember 1919
um etwa 30 Rp. und die Zuckerpreise bei der
letzten Erhöhung im Juni 1920 durchschnittlich um
etwa 60 Rp. per Kilogramm unter den damaligen
Weltmarktpreisen festgesetzt. Die Gestehungskosten

für ausländischen Weizen stellten sich im
Frühjahr und Vorsommer 1920 auf über 85 Fr. per
100 Kg. franko Schweiz, wehrend der Abgabenreis

der Monopolvcrwaltung nie mehr als 64
Franken per 100 Kg. franko schweizerische
Empfangsstationen betragen hat. Dieser Verkaufspreis

für Weizen entspricht heute ungefähr den
Gestehungskosten für fremden Weizen, der im
Verlaufe der letzten zwei Monate gekauft worden

ist und dessen Ankunft im Lande dcmnüdist
fällig wird. Fiir guten Weizen der lnlandernic 1920
bezahlt der Bund den Produzenten bekanntlich 67
I ranken per 100 Kg. franko Abgangsstation.

Es ist ferner zu beachten, dass das Ernährungs-
atnt seine Waren in ganzen Wagenladungen
franko jede schweizerische Bahnstation liefert,
was beim Vergleich mit andern Offerten, die
meistens nur franko Schweizergrenze lauten, eine
bedeutende Rolle spielt. Das Ernährungsamt hat
auf den Monopolwaren selbstverständlich auch
die üblichen Zölle zu entrichten und alle Unkosten
zu bestreiten.

i Sektionen |
Locamo. Der Hotelicrverein von Locamo und

Umgebung hielt fini 15. Januar a. c. seine
diesjährige, ordentliche Generalversammlung ab.
Jahresbericht und -Redinung wurden genehmigt
und dem abtretenden Vorstand verdankt. Der für
eine zweijährige Amtsdauer neu gewählte
Vorstand setzt sich zusammen aus Herrn Direktor
Pcytrignet, Grand Hotel Palace, anstelle des
zurücktretenden, verdienstvollen Präsidenten, Hrn.
Mantel. Vom alten Vorstand verblieben die Herren

C. Reber als Vizepräsident, C. Sigg als Kassier;

ferner Hr. Dir. Plattner, Esplanade und Hr.
Bolli, Hotel al Sasso. Neu hinzugekommen sind
die Herren M. Hagen, Du Parc und Bücher,
Metropole.

Der bereits im verflossenen Gesdiäftsiahr in
die Wege geleitete Zusammenschluss aller an der
Fremdcninduslrie interessierten Gesellsdiaften
und Unternehmungen am Platze führte zur Grün¬

dung der Pro Reklame", ln dieser sind alle
Interessenkreise analog ihrer Beiträge vertreten.

Die Ablösung des bisher von einer hiesigen
Firma im Nebenamt betriebenen Verkehrsbureau
und die Eröffnung eines offiziellen Verkehrsbureau

im Kursaalgebäude war der erste Schritt.
Die Wahl eines bereits vor Wochen zur Bewerbung

ausgeschriebenen Verkehrsdirektors dürfte
der nächstfolgende sein. Sg.

Kleine Chronik 1

Schweiz. Comptoir in Lausanne. Das 11.

Sdiweiz. Comptoir wird vom 10. 27. September
1921 stattfinden. Ausser den Einrichtungen und
der Ausstellung des letzten Jahres hat das Komitee

die Erstellung von Ställen für Preis-Viehmärkte

beschlossen; ferner soll ein geräumiger
Platz für Versuchsvorführungen der landwirt-
schaftlichen Masdiinen reserviert bleiben. Die
Vorarbeiten sind im Gange.

Initiative gegen gebrannte Wasser. Laut
Tagespresse beschloss eine Versammlung von
Vertretern der schweizerischen Abstinentenschaft,
dem Schweizer Volke folgende Initiative zur
Unterzeichnung zu empfehlen:

Nach dem jetzt geltenden Artikel 3 wird ein
neuer Artikel in die Bundcsverfassung aufgenommen,

welcher lautet: Die Kantone und Gemeinden
sind berechtigt, auf ihrem Gebiete die Fabrikation
und den Verkauf gebrannter Wasser, die zum
Genüsse bestimmt sind, zu verbieten. Der Erlass
und die Aufhebung solcher Verbote erfolgen nach
den Bestimmungen des kantonalen Rechts und
ausserdem durch Volksabstimmung im Kanton
oder in der Gemeinde, wenn ein Zehntel der
Stimmberechtigten es verlangt." Die bisherigen
Probeabstimmungen über die Einführung der Ge-
meindcautonomie in der Alkoholgcsetzgebung
bedeuten kein gutes Omen für diese Initiative.

i Handel und Industrie 1

Abschaffung der Monopole. Der Bundesrat
stellt in Aussicht, dass sämtliche ausserordentlichen

Monopole, mit Ausnahme von Getreide und
Benzin, im Lauf dieses )ahres abgebaut werden,
jedoch nur allmählich. Zur Zeit werden Massnahmen

gegen die künstliche Flochhaltung der Preise
studiert.

Einfuhr-Beschränkungen Zollzuschläge. Der
Bundesrat hat Beschluss gefasst in der Frage
der Einfuhrbeschränkungen und der Zollerhöhungen.

Er beantragt der Bundesversammlung eine
provisorische Beschränkung in der Wareneinfuhr
vorzunehmen. Zweitens ersucht der Bundesrat um
eine weitere Ermächtigung, Zollerhöhungen
durchzuführen. Beide Anträge haben den Zweck, die
einheimische Industrie in ihrer gegenwärtigen Krisis

nach Möglichkeit zu schützen und der
Arbeitslosigkeit entgegenzutreten. Dabei sollen
grundsätzlich von der Einfuhrbeschränkung und Zoll-
erhöhung nur wenige Waren betroffen werden
und es sollen vor allen Dingen Lebensmittel und
wichtige Bedarfsartikel von diesen Massnahmen
ausgenommen werden. Beide Vorschläge werden

vom Bundesrat in einer einzigen Botschaft
vereinigt und begründet. Die Anträge sind in
die Form eines dringlichen Bundesbeschlusses
gekleidet.

Weineinfuhr in den ersten drei Quartalen des
Jahres 1920. Es wurden eingeführt: Fassweine
1,030,918 gegenüber 1,063,433 Hektoliter in der
gleichen Periode des Vorjahres, ein Minus von
ca. 32,500 Hektoliter. Hauptlieferant ist auch jetzt
noch Spanien mit 560,465 Hektoliter; doch ist dieses

Quantum bedeutend niedriger, als in der gleichen

Periode des Vorjahres. Italien lieferte 249,320
Hektoliter. Der Import aus Frankreidi hat einen
gewaltigen Aufsdiwung genommen; er betrug in
der oben angegebenen Periode 213,307 Flektoliter;
dann foigt Ungarn mit 3025 Hektoliter, Oesterreich
mit 1853, Algier mit 1840; die übrigen Länder
lieferten ie weniger als 1000 Hektoliter. Vertraglich
begünstigte Wcinspezialitäten wurden eingeführt
19,925 gegen 20,310 Hektoliter in der gleichen
Periode des Vorjahres. Es ist auch hier ein Rückgang

zu verzeichnen. Spanien liefert den Hauptteil,
mit 16,940 Hektoliter, ihm folgen Italien, Frankreich

und Portugal mit kleinen Quantitäten.
Flaschenweine und Schaumweine sind hier nicht
inbegriffen.

i Automobilwesen 1

Protestversammlung gegen die Ersdiwerung
des Automobilverkehrs in der Schweiz. Am 19.
Januar hielt Herr Redaktor Dr. F. Koenig aus
Bern in der Safranzunft zu Basel ein Referat über
die Lage des schweizerischen Automobilwesens
vor einer 200köpfigen Versammlung, die sich aus
Mitgliedern des Basler Hotelier-Vereins, des Ga-
ragistenverbandes, des Motocycle-Club Basel, des
Motorfahrer-Clubs Basel, der Sektion Basel des
Schweizerischen Automobil-Clubs, aus Chauffeuren

und Vertretern der Automobilindustrie und des
Automobilhandels zusammensetzte.

Laut einem Bericht der Basler Nachrichten"
verglich der Referent die Verbreitung des Moior-
fahrzeuges in andern Ländern mit der Schweiz,
wies auf die Vorteile des Autoniobilverkchrs
gegenüber dem Pferdefuhrwerk hin, das in vielen
öffentlichen Diensten (eidg. Post usw.) immer mehr
durch das Automobil ersetzt wird, und hob den
Widerspruch hervor, der darin liegt, dass nur das
Motorfahrzeug besteuert wird, dagegen nicht das
Pferdefuhrwerk, das durch Eisenreife und Pferdehufe

die Strasse viel mehr abnützt als die.
Gummireifen des Automobils. Er illustrierte die
Wirkungen des Sonntagsverbotes an Hand einer
Statistik, wonach im Laufe eines einzigen Sommers
von den Genfer Automobilisten an Sonntagen
mehr als eine Million Franken nach Savoyen
getragen wurde, und führte Beispiele aus der
Auslandspresse an, in der unter den fremden
Automobilisten auf eine gänzliche Boykottierung der
Schweiz hingearbeitet wird. Die Krise in der
schweizerischen Automobilindustrie ist zur
Katastrophe geworden: Zusammenbruch von Firmen,
Arbeiterentlassungen in andern. Die willkürliche
Abänderung der Steuerformel veranlasst zahlreiche

Automobilbesitzer zur Aufgabe ihres
Fahrzeuges.

Nach rege benützter Diskussion, an der sich
die Herren Märki, Dr. Nicbcrgall, Bertsch und Vogel

beteiligten, wurde einstimmig folgende Resolution

gefasst:
Die am 19. Januar in der Zunft zu Safran in

Basel tagende, von über 200 Personen besuchte
Versammlung, bestehend aus Vertretern des Au-
tomobilgcwerbes, der Garagebesiizer und Caros-
siers, ihrer Angestellten und Arbeiter, Händlern
Hoteliers und Automobilbesiizern, hat nach
einleitendem Referat des Flerrn Dr. König aus Bern
und nach reichlich benützter Diskussion einstimmig

folgende Resolution gefasst:
1. Die bestehenden Sonnfagsfahrverboie

bedeuten eine schwere Beeinträchtigung des gesamten
schweizerischen Automobilwesens und der daran

interessierten Gewerbe. Sie sind insbesondere

geeignet, den Ruf der Schweiz als fortschrittliches

und gastfreundliches Land im Ausland zu
untergraben und das schweizerische Hotelgewerbe
aufs schwerste zu Schädigern 2. Die Versammlung

protestiert gegen die willkürliche Veränderung

der bisherigen Konkordatssteuerformel zur
Berechnung der Pferdestärken und lehnt sie ab.
3. Die Strassen für interkant. Durchgangsverkehr
im Sinne des projektierten Art. 37 bis der
Bundesverfassung sind unverzüglich in Angriff zu
nehmen und mit den Anforderungen des modernen

Verkehrs in Einklang zu bringen. Für diese
Arbeiten sind die arbeitslosen Kräfte heranzuzie-
hem 4. Diese Durchgangssfrassen sollen dem
Sonntagsverkehr unter allen Umständen geöffnet

bleiben. 5. Die Versammlung beauftragt eine
Kommission, bestehend aus Vertretern der
interessierten Kreise, diese Resolution den Kommissionen

des National- und des Ständerates zu
unterbreiten und zu verlangen, es sei die eidgenössische

Auiomobilgesetzgebung beförderlich in die
Wege zu leiten, damit den aus der kantonalen
Zersplitterung resultierenden Uebelständen
abgeholfen wird.

i Aus andern Vereinen |
Lohnerhöhungen im Spenglergewerbe. Mit

Rücksicht auf die vom Monat März bis Ende
September letzten Jahres erfolgte neuerliche Steigerung

der Lebenskosten hat das Grosse Schiedsgericht

für das Spenglergewerbe in seiner Sitzung
vom 1. November 1920 die Forderung des Schweizer

Metall- und Uhrenarbeiterverbandes auf
Erhöhung der Löhne für Spengler um 30 Cts. pro
Stunde, rückwirkend ab 1. Juli 1920, sowie auf

Neuregelung der Minimallöhne, feilweise gesdiützf.
Im Gegensatz zu der Forderung der Arbeitnehmer
gelangte das Schiedsgericht nach reiflicher Prüfung

der Sachlage jedoch zur Erkenntnis, dass mit
12 Rp. Stundenlohnerhöhung der eingetretenen
Verteuerung der Lebenshaltung genügend Redinung

getragen sei und erkannte daher auf diesen
Zuschlag mit Wirksamkeit ab 1. November, während

die Festsetzung der neuen Minimallöhne den
Zentralleitungen der beteiligten Verbände
übertragen wurde. Dieser Schiedsspruch erscheint in
Anbetracht der kommenden Verhandlungen betr.
Abschluss eines neuen Gesamtarbeitsvertrages
nicht ohne Interesse auch für das Gastgewerbe,
zumal in den Erwägungen des Schiedsgerichtes
ausgeführt wird, in gewissen Gebrauchsartikeln
wie Kleider und Schuhe, könne von einer
allgemeinen, jedenfalls einer erheblichen Teuerung

immer auf den Standard von Anfang März 1920
berechnet nicht gesprochen werden!

i Auslands-Chronik |
Paris. Wie die Times" zu melden wissen,

wurde das Hotel Castiglione in Paris für 3 Millionen
Franken an ein Syndikat verkauft, hinter dem

die Banque de Paris et des Pays-Bas stehen soll.
Das Hotel dürfte in einen Bankpalast umgebaut
werden.

i Fremdenfrequenz |
©e^C5S©S^C3^6^S^®^C5^6^C3^.ö

Davos. Die Frequenz ist immer noch eine er-
treuliche. 83 Personen reisten in der Woche vom
15. 21. Januar zu, sodass in diesem Zeitraum 4132
Gäste gleichzeitig anwesend waren. Dies bedeutet

gegen den entsprechenden Termin des
Vorjahres ein Mehr von 483. Davon waren 161
Passanten (156). Seit 1. Januar 1921 beträgt nunmehr
dic Gesamtfreguenz 4866 Besucher, gegen 4574
im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres.

Kurbureaus ergfib

¦/22. 1.1921 23./24. 1.1920

St. Moritz. Die Zählung des
folgende Zahlen :

21

Schweizer
Dänen, Schweden u. Norweger
Holländer
Belgier
Franzosen
Engländer
Italiener
Deutsche
Deutsch-Oesterreicher
Jougo-Slaven
Tschecho-Sovaken
Ungarn
Griechen
Polen
Russen
Portugiesen und Spanier
Nord-Amerikaner
Süd-Amerikaner
Balkan-Staaten
Angehörige anderer Nationen

Kurgästezahl
Dazu Privatdienerschaft

Insgesamt

1 Literatur J

L'Hiver en Suisse, 38 Seiten, 24 Illustrationen,
herausgegeben von der Schweiz. Verkehrszentrale
Zürich und Lausanne. Preis 80 Cts.

Wir möchten unsere Leser auf diese kleine
Schrift aufmerksam machen, welche den Fremden,

die im Sinne haben, die Sdiweiz zu besuchen,

grosse Dienste leisten wird. Diese Broschüre
erteilt zuerst einige allgemeine Auskünfte über
die Eisenbahnen, Pässe und den Zoll; ferner gibt
sie eine vollständige Liste der wichtigsten
Winterstationen, nach ihrer Höhe und nach den Regionen

der Schweiz geordnet. Schöne Photographien
schmücken die Schrift.

461 745
29 17

426 165
49 18

144 87
574 377

27 56
330 292

17 36

6 1 1

4 18
16 33
4 7

12 H.
14 33

104 42
70 32

33
29 37

2316 2050
214 235

2530 2258

A. Matti

Redaktion Rédaction
A. Kurer

Ch. Magne

Schweiz.
Hotelierverein

Zentralbureau

Vorrätige Hotel-Geschafts-
bllcher:

Recettenbücher (Hotel-
journal, Main courante)

Rekitpitulntionsbiicher
Kassabücher
Memoriale
Hauptbücher
Bllanzbüeher
Konto-Korren tbüeher
Unkostenbücher
Journal-IIauptbüchcr
Gästebücher (für kleinere

Pensionsbetriebe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher
Bonbücher

Mässige Preise!
Musterbogen gratis jur

Einsicht.

Registriep-

Kassarollsn
empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-dc-Fonds

Tomates Concentrées

Qualité extra
La boite de '/* kilo frs. 0.75
La boite de 2 kilo frs. 2.60
La boite de 5 kilo frs. 5.50

Véritables prunes
d'ente françaises

(Pruneaux de Bordeaux)
Gros fruits en caisse de 12

ks 500 net. 2570

40/45 le kilo frs. 3.25
50/55 le kilo frs. 3
60/05 le kilo frs. 2.75

Ces prix sont 307" moins
chers que ceux pratique dans

le commerce.

ï-orquet, ,Î9, Bd.Grancy
Lausanne Téléph. 33.62

Hotel- u. Restaurant-

Buchführung

Amerik.
System Frisch

Lehre amerikan. Buchführung
nach meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. H i-derte
von Anerkennungschreiben. Garantiere

für den Èrfols;. Verlangen
Sie Grotisprospckt. Prima Referenzen.

Richte auch selbst in Hot. Is
und Restaurants Buchführung ein ;

Auf Wunsch auch das System des
Schweizer Hotelier-Ver ins. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch
nach auswärts. ISS

Alle GeschSf sbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Btichrrexperte

Aeltcstcs Spezialbureau der Schweiz

Vorhänge
A Verlang a Sie sofort unsern¦ Speziilkatalog über jede ArtI Meterware. Tüll- und Stnff-
fl Garnituren, Decken etc. v n

1

F. Släheli & Co.
1 Rideaux, St. Gallen C

Energischer, sprachenkundiger und seriöser Hotel tach-
maiin, der gut repräsentiert, wird als

Direktor ».
für grosses Etablissement (Tea-Rooms und Restaurant'
gesucht. Offerten unter Chiffre S. R. 2569 an die

Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

Musikkapelle
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
drei oder mehr Mitglieder eines
früher königlichen jetzt staatlichen
Orchesters, unter Leitung eines
Schweizers, für erstklassiges

Sommer-Engagement verfügbar.
Anfragen an: A.Söndlin, Berlin-
Halensee, Paulsbornerstr. 7. 2550

111 ¦1« I Apéritif Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
1

Fabr.s.lS15 Ê!'Sl,S ^r.,1815
V J©TN Buchführung

besorgt prompt und ge¬
wissenhaft 104

E. Eberhard, Zürich
(vorm. Bär & tiohmann)

Bahnpostf.l00Tel.KIoten37

Tapeten
zu Fabrikpreisen

von Fr. 1.25 an
Günstige Einkaufsgelegenheit.

Anfragen erbeten an
Postfach 18554, Hel-
vetiaplatz, Zürich 4. 143

Inserate
in der Schweizer Hotel-Revue

haben stets guten Erfolg
Lebende

FORELLEN

liefert C. ^ îrth, Forellenziicht
Brcmrjarien (Aargau).Hotelfachmann

mit besten Referenden sucht Vertrauensposten,

eventuell mit seiner fachkundigen
Frau, im In- oder Auslande, in mittleres
Haus. Fiir die erste ZeitLohnNebensache,
da Bereits 2 Jahre ausser Beruf tätig. Die
letzte Stelle als Direktor in mittler. Hotel
II. Rang. E intritt sofort od. nach Belieben.

Offerten unter Chiffre S D.2549 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel. 2549

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Gtschel et Co.
Chaux-de-Fonds

Gebildete, fachkundige

Dame
mit Beziehungen zu erstklassiger
Klientele, sucht passende Tätigkeit,
eventuell selbständige Leitung eines
Hotels, feinern Restaurants oder

earooms. Besitzt Organisationstalent
und Erfahrung im Einkauf.

Bester Erfolg in bisher geleiteten
Geschäften kann nachgewiesen werden.

Beteiligung oder Kaution.
Gefl. Offerten unter Chiffre B. T.
2559 an die Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2.

Plattenpapiere

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
I Chaux-de-FondsBerücksichtigt die Inserenten

der Hotel - Revue"

,Akkord'
vervielfältigt rasch, sauber und
billig, ein- und mehrfarbig
(schwarz, blau, violett, rot, grün,
gelb un^ braun) Hand- und
Maschinenschrift, Pläne, Noteo,
Zeichnungen, Schulvorlagen.
Einfachste Handhabung, immer
gebrauchsfertig, Abzüge bleiben

flach. Keine Wachsblätter,
keine Farbrollc, kein Austrocknen,

Springen oder Zersetzen
der Masse Bis 150 Abzüge
von einem Original, Original
2 3mal verwendbar. 2439

(Vertreter für die Kantone
Glarus, Graubünden, St. Gallen,

Appenzell,Thurgau,
Schaffhausen, Luzern, Zug, Schwyz.)

Offerten an Postfach No.
20 000 Braunwald.

tüchtig im Fach, spez. auf feine
Wäsche, sucht Stelle. Ia. Zeugnisse.

Offerten unter Chiffre J.Ii.
2227 Lz. an Sclnveizer

Annoncen A.-G., Lnzern.

Aus Liquidation
ines Hotelbetriebes ist noch ein.

Posten erstklassigen

zum Teil noch ganz neu
(Vorkriegsware), preiswert zu verkaufen.

Man ve lange Vorratsliste.
H. Rogner, Lugano - Sorengo.
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Hotel-Silber
Versilberung, Vergoldung
sowie Reparaturen
jeder Art führt prompt und tadellos aus die

Berndorfer Metallwaren-Fabrik
Arthur Krupp A.-G.
Niederlags-Werkstätte Luzern I
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Vorzugsofferte:
i

Kaffee, Restaurant-Mischung
KafTee, Hotel-Mischung
Kaffee, Fremden-Mischung
Kaffee, Menado-Mischung
Kaffee, Angestellten-Mischung
Tee, Ceylon-Spezial-Mischung für Hotels

gerostet oder
gemahlen oder
gebrauchsfertig

I

à Fr. 3.20 per kg
3 80
4.40
5
2.S0
0.50

Fischkonserven : Sardinen, Thon, Salm in kleinen Dosen, zu Im¬
portpreisen.

Gewürze: Pfeffer, Zimmt, Nelken, Paprika, Aenis, Kümmel etc.
Weine, offen und in Flaschen, speziell Walliser und französische Im¬

port-Weine. 111

Ed.Widmer, Häringstr. 17, Zürich 1, Tel. H 2950
Kaffee-Import Kaffee-Grossrösterei Gewürzmühle

RKEN
aller Art liefert preiswert 2ö5r>

KORKFABRIK AARAU

LAYTON'S
Eingefrorene Eier, tut';,?;? von 5l,nd 20 k-

Eingefrorene Eier, t g" u ä°£4äSX.
Eingefrorene Eier, t^e^x. 20 kg-

flüsgeüunsfefe Eier, ££S^ î«uï 4° ä- sowie

Fr. 6.- per hg.

Fr. 7.25 per kg.

Fr. 6.50 per hg.

Fr. 17.- per hg.

112sEtablissements

JOHN LAYTON & C9 Ltd.
Direktor E. Schaeffer, il, Rue du Port, Genf

Schreibunterlagen
pro 1921 130b

Prima Ausführung, mit Leinwanddecken und
prima Löschpapier

Mit 12 Blatt per Stück Fr. 3
per 10 Stück Fr. 27.

Mit 24 Blatt per Stück Fr. 5.10
per 10 Stück Fr. 47

Bei grösseren Bezügen Spezialpreise. Geschà'fts-
agendas pro 1921 sind noch vorrätig.

Kaiser & Bern

KOCH, ÜTINGER& Ci, CHUR
f offerieren äusserst vorteilhaft:

r Platten-Papiere
j Proviant-Papiere
] Office-Papier

Closet-Papiere
J (in Rollen und Paketen)

Muster-Offerten werden gerne unterbreitet

Die Uebernahme der Festwirtschaft für das

am 13., 14. und 15. August 1921 in Zug
stattfindende Eidg. Musikfest wird hiermit zur

freien Konkurrenz
ausgeschrieben. Angebote und Anfragen sind bis
15. Februar 1921 an den Präsidenten des Wirt-
schaftskomitees : Herrn A. Weiss, zum Erlen¬

bach, Zug, zu richten.

4432

Bonbücher
à 1,680 Doppelbons, in Farben weiss, grün
und blau, Einband braun, l.eder-Carton

Neu reduzierte Preise
10

Fr. 3.20
130a '

25

3.10

50 100 Stück

2.90 per Stück

Kaiser & C99 Bern
.Abteilung: Spezialitäten für Hotels

RA einhalder-
B e eri i

Ei g en h au
19 18

Schauwecker,
rveichart dl Cie.,AlG.

tfyeìnéau fW« inVan t)fu rt(T
Schaphausen Zü ricnT

Bonbücher
erhältlich beim Zentralbureau des

Schweizer Hotelier-Vereins

In die Hand eines jeden Hoteliers und
Kaufmanns gehört

DasFüllhorn"
Schweizer volkswirtschaftliches Jahrbuch 1921

Umfang 328 Seiten, Taschenformat,

mit über 100 Tafeln
Stadtplänen etc.

Herausgegeben unter Mitarbeit der Schweizer Verkehrszentrale

Zürich, Direktor Kurer, Basel, Dr. Hans
Freudiger, Bern, Dr. Perd. Buomberger, Weggis,
Theodor Bücher, Zibüry, Luzern und andere mehr

Preis Pr. 3.3 ¦ mit 10%
Rabatt für die
Abonnenten derllotelrevue
Aus Urteilen:

Namentlich Kaufleutc werden Ihnen Dank wissen, wenn sie die
so oft notwendigen wissenschaftlichen und tabellarischen Ucbcr-
sichten nicht mehr mühevoll aus den verschiedenen Fachkalcndcrn
und Zeitschriften zusammensuchen müssen, sondern all das in
Ihrem Füllhorn" vereinigt finden." J. M., Frauenfeld.

Verlag Otto Walter A.-G.
OLTEN

Ingenieurbureau
M. KE LLE R-M ERZ

Aarau
Spezialbureau für Projektierung und Bauleitung von
Wasserversorgungsanlagen aller Systeme und von
Kanalisatiorcn.Techniache Beratung. Gutachten.
Erstk'assige Referenjen. Leber 150 kleinere
und grössere Anlagen mit natürlichem Quellzufluss,
Pumpenanlagen, Widderanlagen etc. ausgeführt.

Bieruntersetzer

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

Hebelslr. 96 Telephon 7896

SPEZIALHAUS
für versilberte sowie einfache Bc
stecke. Auf Wunsch Muster, event.

Reisender. 195s

Vient de paraître

Le Chefde Réception
ou: Traité de la Location et de la Réception dans

les Hôtels par

E. Mul1er
ancien secrétaire d'hôtel à l'hôtel Cécil a Londres (6 ansi
et directeur d'hôtel. Auteur de: Quelques règle*
fondamentales de l'hôtellerie moderne"; ..Correspondance
anglaise, française et allemande a l'usage^ des hôtels";

«Comptabilité à l'usage des hôtels", etc.

Prix cartonné fr. 4.
La location des chambres est sans contredit la tache
la plus importante de la direction d'un hôlel; c'en est
en même temps la plus difficile, la plus délicate et celle
qui demande de la part de la personne qui en est
chargée non seulement de la perspicacité, du tact et de
la décision, mais encore de l'expérience et certaines
connaissances absolument indispensables. Dans son nouvel

ouvrage l'auteur initie le lecteur aux secrets de
la location et il lui donne de nombreux conseils qui
mettront en garde surtout le débutant et lui feront
éviter des bévues dont les conséquences sont toujours

plus ou moins désastreuses pour l'hôtelier.
Librairie et Imprimerie pour Hôtels

Saanen (Suisse)
Prière de demander notre catalogue de littérature

hôtelière. 4434

inserii!
dans la Revue Suisse des

Eine überraschend einfache,
praktische und billige Buchführung für
Hotels, Pensionen, Restaurants etc.
besonders geeignet für mittlere und

kleinere Betriebe. 192

An Hand meiner Musterdarstcllung

(Preis Fr. 9. kann das System
leicht und gründlich erlernt werden.
Halte alle einschlägigen Geschäftsbücher

auf Lager und besorge auch
das Einrichten. Auf Wunsch
veranstalte Unterrichtskur.se. Liefere
auch alle KonlrollbÜche- wie
Küchen-, Keller-, Personal-, Mobilien-,
Kontrollen, Mcnubücher etc. nach

neuen, praktischen Schemata.

Musterbogen gratis zur Einsieht.

E.

Bonsbücher

empfehlen ab Lager

Gtschel & Co.
Chaux-de-Fonds

Auf t. April oder früher, neues möbelicrtes, besteingerichtetes

Hotel-Restaurant
am Vicrwaldstnttcrsee, mit c'i. 50 Fremdenbetten samt Inventar

2ii verkaufen oder zu inditi.
Fiir Reflektanten, die fiir gute Führung alle Gewfihr bieten,
äusserst günstige Gelegenheit. Ucbcrnnhmc-Offerten mit
Angabe von Referenzen sind unter X 1008 Lz an die

Publicitas A.-G. Luzern zu richten. 5966

laillÄIEail
CONTINENTAL EDITION

Gives all the News Many Hours io Advance of any
other Englisb Journal circulating on the Cootìnent.

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.

Reparaturen
von Peddig-Rohrmöbeln, gestallten Rohr-
möbeln. Neue Stulilsit/.c aus Stuhlflechten-

rohr besorgen 4435

Cuenin-Hüni & Cie., Rohrmöbel-
Fabrik, Kirchberg (Bern)

Für Neuanschaffungen von Rohrmöbeln
sieht illustrierter Katalog zu Diensten.
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Provision aux agences
de voyage.

(Décision prise dons la réunion du Comiié-
: directeur, les 2122 janvier 192U

Le Comité-directeur maintient la décision
de l'Assemblée des délégués suivant iaquelle,
ert principe, la provision ne doit pas dépasser

le maximum de 5 %. l es agences
auxquelles on peut consentir une réduction
allant jusqu'au 10 ont élé désignées et l'on
peut s'informer à ce sujet au Bureau cenlral.
l e Comité-directeur considère que la création

de trop nombreuses agences de voyage,

el notamment de beaucoup de petits
bureaux, n'est pas favorable aux intérêts de
l'hôtellerie suisse. L'expérience a démontré
er» effet qu'il en résulte des tentatives d'exercer

une pression sur l'établissement des tarit?

d'hôtels.

Le Comité-directeur,

dans ses séances des 21 et 22 janvier à Lu-
cerne, a examiné les projets du bureau centra),

de la Commission des Quinze et de la
sous-commission de cinq membres relatifs
au contrai collectif de travail. Le projet a été
mis au nel provisoirement. L'occasion sera
fournie aux Seclions, en temps opportun, de
formuler leurs demandes et de communiquer
leurs décisions.

Les devoirs de l'hôtelier
organisé.

I n énuméianl dans nos précédents
articles' les avantages offerts à ses membres
pai la Sociélé suisse des Hôteliers, nous
avons en quelque sorte déterminé les

droits" des sociétaires. Toute personne
raisonnable, à qui les stupides théories
répandues actuellement par de dangereux
exaltés el des fourbes ambitieux n'ont pas
encore enlevé la facilité de juger sainement
les choses, esl convaincue qu'à côté des
droits il > a toujours el nécessairement des

devoirs". Nos lecteurs ni: nous en voudront
pas trop si nous nous permettons de rappeler
dans cel article les principaux devoirs de
l'hôtelier organisé.

C'est l'esprit de solidarité qui a donné
naissance à notre association. C'est par
esprit de solidarité que ses membres actuels
V sont entrés. Notre devoir primordial,
essentiel, c'est de nous inspirer, dans tous nos
actes de sociétaires, de l'esprit de
solidarité professionnelle. Nous ne devons
pas oublier que chacun de nous n'est qu'une
parlie d'un grand tout. Si dans le corps un
membre est malade, blessé, atrophié, paralysé,

le corps entier doit en souffrir. Dans
une société peu nombreuse, il suffit de quelques

membres indifférents ou mal disposés
pour troubler, peut-être pour contrecarrer
Ionie l'activité des autres membres. Si au
contraire tout le monde, sacrifiant peut-être
des intérêts particuliers, des convenances
égoïstes, recherche avant tout l'avantage de
la communauté, alors la société pourra se
livrer à un Iravail fructueux, dont les effets
bienfaisants ne larderont pas à se
manifester.

Dans le cas spécial de notre grande
famille hôtelière, l'esprit de solidarité
entretiendra enlre toutes les régions, entre toutes
les sections, entre Ions les membres des
sections ou les membres individuels d'un
groupement des rapports vraiment cordiaux
el confraternels. Il bannira cet esprit d'envie,

cet esprit de jalousie gui se manifeste
parfois au détriment de la corporation, et
surtoul au détriment de ceux qui en soni
malheureusement animés. L'esprit de solidarité

empêchera toute concurrence déloyale,
tout <ibus pouvant porter préjudice à des
collègues. Il dictera aux grands leur conduite
vis-à-vis des petits et aux petits leur conduite
vis-à-vis des grands. Il étouffera dans leur
germe ces critiques insidieuses basées trop
souvent sin un simple ouï dire et presgue
toujours injustes. 11 nous donnera cette belle
volonté d'observer toutes les dispositions
statutaires et réglementaires prises en vue
du bien-être général et de la prospérité
commune. Le sociétaire véritablement guidé
par le principe de la solidarité professionnelle

comprendra que l'avantage de tous
prime l'avantage d'un seul; il saura montrer
à l'occasion de l'abnégation, cette qualité
révélatrice d'un noble caractère.

Un bon sociétaire fera toujours tout son
possible pour observer strictement les con¬

trats conclus par la société et gui engagent,
non seulement l'organisation en général,
mais aussi chague membre en particulier.
De même gu'un bon citoyen s'apppligue à
obéir aux lois et à respecter les décisions
des autorités, un sociétaire consciencieux se
fera un honneur d'exécuter ponctuellement
les décisions prises par les organes
dirigeants de l'association. Il n'en sera peut-
être pas toujours satisfait; mais il doit se
dire qu'aucune de ces décisions n'a été prise
à la légère, gue les hommes responsables
ont soigneusement pesé le pour et le contre
et qu'ils se sont arrêtés finalement à la solu-
tion qu'ils ont jugée la plus avantageuse
pour l'ensemble de la corporation hôtelière.

Le mot ..sociétaire" a pour proche parent
le mot sociable. L'existence d'un ermite est
incompatible avec les devoirs d'un membre
d'une organisation. Le plus sûr indice de la
marche défectueuse d'une section, c'est la
mauvaise fréguentation des assemblées.
Très souvent celle-ci n'est pas causée par
la volonté formelle de nuire. ,,On fera bien
sans moi", dit-on, et sous le moindre
prétexte de commodité personnelle on reste à
la maison. Cette indifférence est coupable.
Si elle se généralise guelgue peu, si le
regrettable exemple ainsi donné est suivi de
plus en plus, on finit par porter un préjudice
gui peut être grave aux intérêts de toute une
région. Il n'y a gue le premier pas gui coûte,
vers le bien comme vers le mal, vers le mal
surtout. Les absences, rares d'abord,
deviendront peu à peu fréguentes, puis
habituelles et l'on finira par rester complètement

à l'écart, dominé par un égoïsme aussi
triste à constater que dangereux dans ses
conséquences. Mais il Y a aussi des sociétaires,

malheureusement, qui renoncent de
parti-pris à l'assistance aux assemblées,
parce gu'ils ont réellement, plus souvent
parce gu'ils croient avoir des motifs de
mécontentement. Une bonne et franche
explication ne serait-elle pas cent fois
préférable? Que de difficultés n'arrive-t-on pas
à écarter ou à surmonter par une discussion
ouverte et loyale avec les gens dent on
estime avoir à se plaindre! Eventuellement
un autre sociétaire peut tenter discrètement
de remplir l'office de médiateur et de rap-r
procher les éléments adverses; celui-là,
qu'il réussisse ou non, aura certainement
accompli une bonne uvre.

Nous n'apprendrons rien de nouveau à

personne en disant que le facteur essentiel
de la prospérité d'une section, c'est un bon
comité. Un sociétaire a donc le devoir de
n'accorder son suffrage qu'à des hommes
dont il a pu apprécier la sage expérience, la
prudente énergie et l'esprit de dévouement
et de laisser résolument de côté toute
considération purement personnelle.

L'activité de la section a nécessairement
une influence plus directe sur la prospérité
matérielle d'une région hôtelière que celle
de la société centrale, qui veille avant tout
sur les travaux d'ensemble. Il est donc de la
plus haute importance que chaque membre
d'une section fasse courageusement tout ce
gui dépend de lui pour entretenir et pour
développer cette activité locale. Il faut se
lenir constamment au courant des guestions
discutées, des efforts tentés, du programme
à réaliser, des résultats obtenus et aussi des
déceptions inévitables. Il ne faudra pas
longtemps à un sociétaire de bonne volonté
pour s'intéresser ainsi au bien général
comme à ses avantages particuliers. Ici
encore il n'y a gue le premier pas gui coûte.

Persuadé qu'une organisation
professionnelle ne peut pas remplir sa tâche si elle
n'englobe pas dans son sein le plus grand
nombre possible de membres de la profession,

un bon sociétaire aura à coeur
d'engager vivement tous les confrères non-organisés

de sa connaissance à faire partie eux
aussi de l'organisation corporative. À cet
effet, il se documentera soigneusement pour
êlre en mesure de réfuter toutes les objections.

D'autre part, si sa propre situation le lui
permet, il s'efforcera d'assurer à la société
l'appui des personnalités influentes de son
entourage, des membres des autorités, des
députés aux conseils cantonaux et aux
chambres fédérales. Il peut arriver gue ces
personnalités soient insuffisamment éclairées

sur l'importance de l'industrie hôtelière
et sur la nécessité de la protéger. Quelques
instants de conversation peuvent avoir pour
nous les plus heureuses conséquences. Un
beau champ de fructueuse activité est
ouvert dans ce domaine à tous les hôteliers
jouissant d'une certaine influence.

Un prédicateur ne manque pas, comme on
dit, de .prêcher pour sa paroisse". On nous

pardonnera donc d'écrire aussi quelques
lignes en faveur de noire journal. Un sociétaire

gui s'intéresse vraiment à son
organisation a soin de lire attentivement l'organe
social. N'est-ce pas le meilleur moyen de
se tenir au courant des affaires de la
société, d'être instruit des efforts à accomplir
pour travailler au bien général, d'apprendre
aussi une foule de choses qui peuvent être
utiles à nos propres intérêts? Et si possible
ne nous contentons pas d'être de simples
lecteurs. Faisons part à notre journal de tout
ce qui est de nature à rendre service à
d'autres lecteurs ou du moins à les intéresser
et essayons à l'occasion un peu de propagande;

cherchons et trouvons de nouveaux
abonnés.

Il est une autre publication gui mérite
également toute notre attention; nous voulons

parler du rapport annuel de gestion.
La lecture de ces rapports nous renseignera
sur de nombreux détails gui nous avaient
échappé; elle est éminemment propre à
réveiller, à accroître en nous l'intérêt gue nous
devons porter à la profession et à l'organisation

professionnelle; elle seule peut nous
donner une vue d'ensemble sur la manière
dont la Société suisse des Hôteliers
comprend et exécute les grandes tâches qui lui
incombent.

Il ne faut pas oublier non plus les
diverses institutions créées par notre organisation

professionnelle. N'ayons pas peur
d'entretenir des rapports avec le Bureau
central. Recourons régulièrement, en cas
de besoin, aux bons offices de notre Bureau
de placement. Ne rendons pas plus difficile
encore la mission ingrate et délicate de nos
contrôleurs. Si nous avons des enfants ou
de jeunes parents gualifiés, songeons gii'il
existe à Cour-Lausanne une Ecole
professionnelle gui doit être une pépinière de
futurs hôteliers. Sachons profiter des avantages

offerts par la société dans l'important
domaine des assurances. En un mot,
efforçons-nous de contribuer selon nos moyens
à la propérité de toutes nos institutions
spéciales.

Un mot aussi, en passant, pour
recommander la régularité et l'ordre dans la
correspondance avec la section et avec la
société centrale. Ayons à cur de donner
suite aussi promptement que possible aux
avis publiés dans notre lournal et aux circulaires

qui nous sont envoyées. Ces détails
ont tous leur importance.

Et nous terminerons par le plus amer de
tous ces devoirs! On le devine; il s'agit du
paiement des cotisations. Cette obligation
est parfois dure à remplir, mais qui pourrait
raisonnablement s'en dispenser? L'Etat doit
prélever des impôts. Toute entreprise, privée
ou publigue, a besoin de fonds. Nos
employés paient des cotisations souvent plus
élevées que les nôtres. Si nous voulons que
notre organisation patronale soit en mesure
de remplir le mieux possible sa mission,
mettons-lui dans les mains le levier qui décuple
les forces, l'argent! Une association guel-
congue, si elle se trouve gênée par des
embarras financiers, est condamnée d'avance
à l'impuissance, à la décadence, à l'insuccès
total. Mg.

Le service de placement
de la Société suisse des Hôteliers

En 1896, la S. S. H. ferma le bureau de
placement gu'elle avait fondé quelques
années auparavant ét ne conserva gue le
service fonctionnant par l'intermédiaire du
«Moniteur du personnel^, gui fait encore partie
de la Revue suisse des Hôlels". Plusieurs
milliers d'employés furent ainsi placés chague

année.
Mais la dépendance des services de placement

organisés par les sociétés d'employés
donna lieu à de nombreux inconvénients gui
ne firent que s'aggraver avec le temps. Les
circonstances anormales constatées dans le
marché du travail de l'industrie hôtelière
remirent en question le rétablissement d'un
bureau patronal de placement. En février 1918.
l'Unir ii Helvetia prétendit contraindre les
hôteliers à participer aux frais d'exploitation

de son bureau. Cette prétention fit
disparaître les derniers scrupules et l'assemblée

des délégués du 25 novembre 1919
décida la création d'un nouveau service de
placement. Cette décision fut inspirée par
les menaces de certaines associations
d'employés, par la nécessité d'opérer une
concentration dans le marché du travail et par
l'urgence de rendre les sociétaires, dans ce
domaine, indépendants des organisations du
personnel

C'est le 10 mai 1920 que fut ouvert à
Berne le service patronal actuel de placement,

sous le nom d'Hôtel-Bureau". Par
l'activité qu'il a déployée jusqu'à présent, on
peut constater d'ores et déjà qu'il répond
pleinement au but de ses organisateurs.

Si nous consultons en effet le rapport de
la nouvelle institution pour l'année 1920, c'est-
à-dire pour une période d'exploitation de
sept mois et demi, nous trouvons que
l'Hôtel-Bureau a reçu des hôtels 5040 offres de
places et que les demandes de places ont
été au nombre de 3451. Dès ses débuts ct
malgré les agissements des organisations
d'employés, l'activité du bureau fut donc très
satisfaisante. ' ; ;

Le nombrè des placements effectués
réprésente à peu près le 50 % du nombre des
offres de travail. Nous ne parlons ici que
des placements ..enregistrés" par le bureau.
En réalité, la proportion est bien supérieure,'
car beaucoup d'engagements, soit par pure
négligence, soit pour d'autres motifs, ne sont
ras signalés au bureau par le patron ou
l'employé intéressé, un cas qui pourtant ne
devrait jamais se produire, si l'on veut que lé
service fonctionne avec un ordre parfait!
Quoi qu'il en soit, un fait est dès maintenant
acquis: malgré la vive opposition des
extrémistes du personnel organisé, les employés
n'hésitent pas à s'inscrire là où ils trouvent
le plus de postes vacants, là où ils estiment
avoir le plus de chances d'obtenir promptement

une bonne place, c'est-à-dire à notre
Hôtel-Bureau.

Nous avons parlé plus haut de la concentration

du marché du travail. Orâce aux
mesures prises par notre société, ce but est
atteint. Comme on a pu le constater dans nôtre
service de placement, les patrons ont parfaitement

obéi au mot d'ordre de signaler tout
d'abord à l'Hôtel-Bureau les postes vacants
dans leurs établissements. Contrairement à
des assertions foimulées dans un autre camp,
le personnel, lui aussi, a pleine et entière
confiance dans la nouvelle institution. Le
nombre élevé des demandes de places le

prouve suffisamment. Ce résultat constitue
un magnifique succès pour la S. S. H. et pour
ses organes dirigeants. Le reproche gui leur
a été adressé par l'aile gauche de l'Union
Helvetia d'avoir désorganisé le marché du
travail dans l'industrie hôtelière est absolument

démenti par les faits. Si quelque chose
est désorganisé, c'est simplement le bureau
gui jusgu'au commencement de mai 1920
détenait à son profit le monopole du placement

du personnel.
Mais la réussite de l'entreprise ne doit pas

fournir un commode prétexte pour se croiser

les bras désormais. Il s'agit au contraire
d'améliorer et d'élargir les résultats obtenus.

Il s'agit de faire de notre Hôtel-Bureau
un office de placement gui mérite l'entière
confiance de tous les membres, sans exception,

de la grande corporation hôtelière. Il
faut que les réels avantages offerts par notre
service de placement soient si certains, si.
évidents, qu'ils constituent pour les patrons
non encore organisés un argument de
première valeur en faveur de l'entrée dans notre

société. Pour cela, la collaboration des
propriétaires et directeurs d'hôtels est
indispensable. Il faut éviter surtout que l'Hôtel-,
Bureau soit réduit, faute de renseignements,
à marcher pour ainsi dire à tâtons dans la
voie gui lui a été tracée. U faut qu'il
connaisse, par les intéressés eux-mêmes, les
résultats bons ou mauvais de son entremise. Il
faut lui donner ainsi la possibilité de mieux
juger sa clientèle, de mieux adapter les
demandes aux offres, de corriger le plus
rapidement possible les erreurs et les imperfections

inévitables du début.
On pouvait lire ces mots dans le rapport

de l'Hôtel-Bureau: «Le service de placement
ne doit pas être un intermédiaire seulement
mécanigue; il doit arriver à fournir toujours
au patron un employé tel gu'il le désire et à

l'employé un patron tel qu'il le cherche. » Pour
cela il est indispensable que le rayon d'action

de l'office de placement soit aussi étendu

que possible, soit du côté de la main-

d'uvre, soit du côté patronal. C'est là une
condition sine qua non" de l'amélioration
générale des conditions du travail dans la
profession hôtelière.

Cette considération nous dictera la con-
ciusion de notre article. Il faut amener à

l'Hôtel-Bureau le plus de clients qu'il est
possible du côté des patrons. Tout un travail
d'éclaircissements et de bons conseils doit
êlre accompli dans ce buf au sein des
sections et dans les groupements de membres
individuels, afin que toujours fous les hôteliers

organisés ayant besoin, de personnel s'a-
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r Unterwindgebläse System Stromeyer
für Grosskochherde und Zentralheizungen |

gewährleisten vorteilhafte Verwendung sämtlicher Brennstoffe Kurze Kochzeiten Geringster Energie- *'

verbrauch Einfache Wartung Grosse Wirtschaftlichkeit und somit wesentliche Ersparnisse
Verlangen Sie unseren Prospekt Nr. 38

M. Stromeyer Lagerhausgesellschaft, Kreuzlingen
sfieiztechnische Abteilung (Thurgau) È
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verheiratet, mit besten Beziehungen zu schweizer, und
internat. Clientèle, im Winter Leitereines bekannten Hauses

der Südschweiz, sucht passendes Engagement
für die Sommermonate. Gefl. Offerten unter Chiffre H Z.

2574 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

1909 erbaut, gut eingerichtet, mit 50

Fremdenzimmern, in bekanntem
Wintersportplatz ; Gegend des Genfersees.
Güns ' ige Bedingungen. Gefl. Anfragen
unter Chiffre S. T. 2573 an die Schwei¬

zer Hotel-Revue, Basel 2.

PILCHLIN
Delikat. ausI.Schleuder-Bienenhonig à Fr. 3.85

Tafel-Kunsthonig à Fr. 2. und 2.50 per Kilo

2424
Verlangen Sie reichhaltige Preisliste und Proben.

0&migjmf^rt.

zu Milien:

fotti einaerichtetes Hotel

mit 45 Betten, in schönster Lage des Thunersees, ist
unter sehr günstigen Bedingungen sofort zu verkaufen
event. zu vermieten. Kapitalkräftige Fachleute wollen
sich gefl. melden unter Chiffre F. R. 2571 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2. 2571
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Zu haben bei allen Spezierern zu Fr. 8. 4.25 und 2.25 die '/'. V- und '/¦»

Flasche ohne Glas. Hotels und Restaurants liefern wir in Korbflaschen zu
den bekannten Vorzugspreisen! 148

'S'eppichhaus

Schuster '&? 60.

St. Qallen-^)ürich

A-S Kälte-Maschinen
FABRIKAT BROWN BOVERI

HOTEL-KÜHLANLAGEN - EISERZEUGER - KÜHLSCHRÄNKE

: - AUDIFFREN SINGRÜN

!!,.|Hl 1( KÄLTE-MASCHINEN
y, ilL^Riyg^lBBMjr AKTIENGESELLSCHAFT

^. BASEL STiOOHANNS-VORSTADT 27

A-S KÜHLSCHRANK

im Oberwallis unter ünstigen Zah
lungsbedir.gungen zu verkaufen.
Anfragen erbeten unter Chiffre
O. F. 344 5. an Orell Püs'sli-

Annoncen, Sololhurn.

Hôtelier-directeur, connaissant les langues, notions commerciales
et pratique en cuisine et service, bonnes références sérieux

et capable cherche place stable et de conflauce, comme

directeur
dans maison de 80 à 100 lits

Offres sou S. N. 228S à lu Revue Suisse des Hôtels, BAIe 2.

Schweilerische Eidgenossenschaft
Ausgabe von

IV. Serie, vom Jahre 1921, auf 27* und 4V* Jahre

zur Konversion des am 15. Februar 1921 fäligen IV. 4VS% Eidgenössischen Mobilisations-Anleihens
von Fr. 100,000,000. von 1916 und zur teilweisen Konsolidierung- der schwebenden Schulden.

Emmissionspreis: Zu pari gegen bar oder in Konversion.
Inhaber-Titel à Fr. 100. 500., 1000., 5000.- und 10,000..
Konversion : Im Falle der Konversion wird den Inhabern der erhöhte Zins à 6 °/o schon ab 5. Januar 1921 gewährt.
Zeichnungs- und Konversions-Anmeldungen nehmen vom 20. Januar 1921 bis inklusive

5. Februar 1921 entgegen: Sämtliche Zweiganstalten und Agenturen der Schweizerischen
Nationalbank, sowie die sämtlichen Banken, Bankhäuser und Sparkassen der Schweiz, bei denen
Prospekte und Anmeldescheine erhältlich sind.

Das Eidgenössische Finanzdepartement behält sich vor, den Verkauf gegen bar vor dem 5. Februar
einzustellen, wenn es findet, dass die erfolgten Verkäufe im Hinblicke auf den Zweck einen genügenden Betrag erreicht
haben. In diesem Falle wird eine Mitteilung in der Presse erscheinen.

Diese 6% Kassascheine, IV. Serie, werden vom Bund jederzeit zu pari plus laufende Zinsen zur Entrichtung der
eidgenössischen Kriegssteuer und der Kriegsgewinnsteuer an Zahlungsstatt genommen.

Bern, den 18. Januar 1921.

Eidgenössisches Finanzdepartement:
J. MUSY.

Unionbank A.-G. Bernì
Monbijoustrasse 15
Telephon 4830, 4834 u. 4849

Wir eröffnen

Konto -Korrent- Rechnungen

und vergüten
5% bei sofortigerVerfügbarkeit
5Va°/o bei ómonatl. Kündigung
Wir gewähren einen Jahreszins

von
Gegründet 1902

5V2 % für Geldeinlagen auf 1 Jahr fest
6% für Geldeinlagen auf 2 Jahre fest

Zahnlif- Closet-
stocher Restauratßur Papier
empfehlen ab Lager avec capital de 20 à 30,000 cherche

n s'intérr sser ou s'associer dans empfehlen ab Lager

Gtschel & Co. affaires de toute sécurité ct de
confiance. Suisse Romande. Offres Gtschel & Co.

Chaux-de-Fonds sous chiffre F. R. 2572 à la
Revue Suisse des Hotels,

Bâle 2.

Chaux-de-Fonds

I

61 O fÜf Geideinla9en auF 3
1 v und mehr Jahre fest

% auf Einlagehefte oder
mut \ß gegen Kassascheine

Wir empfehlen uns für Ausführung von 97
DEVISEN -OPERATION EN
und aller bankmässigen Geschäfte

zu den kulantesten Bedingungen. Einzahlungen können
auf jedem schweizerischen Postbureau kostenfrei auf unser
Postcheck-Giro-Konto III 1391 sowie an unserer Kassa
geleistet werden. Strengste Diskretion zugesichert.

C. Volderauer, Basel
erstkl. kaufm. Vermittlungs-Bureau

gegründet 1868

empfiehlt folgende Kaufobjekte:
3090 Ost-Schweiz : alt-rcnomniiertes und modern eingerichtetes, rentables l'a ssa n l e u -I I f) te 1

mit 38 Betten, grossen Gesellschafts- und Hochzeits-Lokalîtnten, Café-Restaurant, Billard,
Bäder, elektr. Licht, Zentralheizung, Auto-Garage, Stallungen, schönes Inventar, Kaufpreis
Fr. 162,000, Anzahlung Fr. 35,000.

3033 Zeutral-Schweiz : gut geführtes liad-Hotel nach schweiz. patentiertem Verfahren,
Kurhaus mit Oekonomie-Gebäude, Fläche 1740 m-, enth. 26 Zimmer mit 36 Betten,
amtl. Gebäude-Schätzung Fr 113,000. Inventar-Assekuranz Fr. 48,000 Aus
Gesundheitsrücksichten sehr billig käuflich zu Fr. 145,000., Anzahlung Fr. 45,000..

3068 Ost-Schweiz : in bekanntem Industrie-Städtchen Hotel mit nett »m Restaurant, Eckliegen¬
schaft mit 28 Zimmern, Ladenlokal, Stallung, Fläche 930 m-, Brancv.-rsîcherung Fr. 140,000.
Kaufpreis Fr. 125,000. inkl. Inventar. Anzahlung Fr. 25,000., Hypotheke Fr. 70.000..

3094 Hotel-Pension in Montreux, out geführtes, empfehlenswertes Haus mit 32 Zimmern
und 50 Be ien, sehr put situiert, wenige Minuten vom Bahnhof, Café-Restaurant, Garten,
Inventar in gutem Zustand, Brandversicherung Fr. 143,000.--. Kaufpreis inkl. Inventar
Fr. 220,000. Anzahlung Fr. 45,000.

3087 Süd-Schweiz: an bekanntem Fremden-Kurort, kleine Villa-Pension, Fläche 500m-,
enthält 14 Betten, Brandversicherung Fr. 48,000. Kaufpreis Fr. 52,000.

3002 Im Süden der Schweiz: alt bekannte, stets gut geführte Villa-Pension, angeneh¬
mes Heim, mit schönem Garten, 4000 m-, enthält 27 Betten, nebst allem Zubehör,
Brandversicherung Fr. 81,000. aus Allersrücksichten käuflich zu Fr. 160,000. Anzahlung
40,000.,

Zur gefi. Beachtung
Seriösen, solventen Kaufinteressenten sol die r empfehlenswerter HOTELS und PENSIONEN kann
ich die Versicherung geben, dass ich in meiner Wahl recht vorsichtig bin! Wenden Sie sich
vertrauensvoll an meine Ve rmittlungs firma, denn idi vermittle, als Kaufmann, streng reell, diskret

und kostenlos für tien Kaufintcressentcn

Bureaux und Domizil: Mittlere Strasse No. 58

BILLOT
gegr. 1835, der erste u.
beste der französischen

Schaumweine
Verlangen Sie Offerte
dureb General-Vertreter

A. Schönenberger
Eigenstr. 15, Zürich 8

Stellegesucht
Ein in der Metzgerei bewanderter
Bursche sucht auf 1. April oder
nach Uebereinkunft Sielle (lis

Metzger
in Holet oder Bahnhof-Buffet.
Offerten mit Lohnangabcn und
Arbeitsheft unter Chiffre O. F.
2620 Z. an Orell riissli-Annoncen

Zürich. -14:18

in Rollen
empfehlen zu Vorzugspreisen

P. Gimmi & Co.
zum Papyrus
St. Gallen 182o

Vergünstigungen
gemäss Vertrag mit dem

Schweizer
Hotelier-Verein

Generaldirektion :

ZÜRICH, Mythenquai 2
Aarau: E. Hoffmann & Sühne. Basel: R. Knöpfli, Stei-
nenber/ 5. Bern: E. & M. Keller, Zeughausgasse 29.
Chur : C. Leuzinger - Willy. Fraueiifeid : Haa-z
& Lenz. Glarus : N. Melcher. Luzern : J Kaufmann
& Sohn, Burgerstra<se 18. Romanshorn : Emil Scheitlin.
SchafThausen : Oberst K. Frey. Sololhurn : W. Marti.
St. Oallen : W. Diener & Sohn, Rosenbergstrasse 30.
^Ainterlhur: E. Sporry-VTaag, Bankstrasse 5. Zug: Job.
Trachsler, Schmidgasse 16. Fribourg : Ryser & Thalmanr-,
Rue de Romont 2. Genève : R. Marchand, Place Bcl-
Air, 2. Lausanne : Juat & Baud, Avenue du Tribunal
Fédéral, 2. Marlignv : A. Closuit. Mendrisio :
R. Borella. Neudlülel : B. Camenzind & fils, Rue Purry, 8.

Bellinzona : E. Buzzini.

Die ZÜRICH" schliesst

Unfall-
Versicherungen

Haftpflicht-
Versicherungen
Einbruch- Diebstahl-,
Automobil- sowie
Kautions- und

treuungs-Versiche¬

rungen
Prosptklt und Huskonft koittiioi


	

